
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 46

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 367 -
fcwfe bte betfttenen Dffijfete bet 3nfart»tle, be« ©enie unb bet
Stitltlcite analog bem gegenwärtigen, bet bet Äa»atlerie butdjge*
füfjrten ©Aftern mit #(lfe be« ©taate« betltten ju madjen

5) fflefefjaffnng efne« ßanbbucfje« (fit 3nfanlctic=Untetofftjfcte.
©ie eingeljenben 5ßret«atbcltcn werben nad) ben fpätet »on

ber ©efeDfctjaft feftjufefcenben Stnfä&en prämltt wetten unb bc*

fjätt fid) ba« ßenttat'flomite namentlidj »ot, fid) mit ber San«
tonal*©cltion Sern über SBettjellfgung an bet Sßtämitung efne«

$anbbudje« füt 3nfantet(c.Untetoffi}lete ju »et|tänblgen; "aud)
tann für testete Slrbelt auf »erlangen ber Gearbeitet ble ©In*
gabeftfjt wettet ttfttectt wetben.

gtauenfelb, ben 13. SRottcmbct 1875.

©a« Gentiat=Äom(te bet ©cfjweij. ÜRIlitätgefctlfdjaft.

äJetfdjiebeneg.
ü&an ©ambetta unb bie SoircsUrmec.

(Sdjluß.)

©et 6. Slbfctjnttt befprldjt juerft ben ßtyaraftcr ©ambetta'«,
wie betfelbe au« bet ©efdjidjte tet tu Stete fteljenben Ätieg«.
epodje fetjarf tjettictttftt, unb bfe Umfidjt, mit weldjer er ba«

gfjao« otbnete unb ben Jpafcet tet pclilifdjen Rotteten befdjwfdj«

tlgte, tnbem et ade« Slnbetc fcct einen großen Aufgabe, fcct 93t*

freiung fce« Sktalonbe«, itntetotbnete cljue Slnwenbung außet--

ortentiidjet ofcer gar fjattcr ÜRittet. (Sx batte tjicxbet befonbet«

ble lauen ©temente mft fottjuteißen, unb fca« ÜRißtrauen bet

SRefte ber allen Slrmee jtt bcfämpfei'. ©t wellte ben Ätieg
nidjt butd) ba« §cer, fonbetn fcurdj fca« ganje Solf fortführen,
unb ble« SBolf ju bewaffnen, ju befleiben, ju otganlfiren unb

für bie Ätlegfüfjtung neue ©ebanfen aufjitftetlen, war ble

gtiefenatbelt, roeldje fein ©etft, feine ©netglc In fürjeftet gtlft
bewältigte.

©r etfannte fofott listig ble ©djwädje feine« ©egnet« in

befjen numctffdjct ÜRintetja^l unb in bet ©djwieifefeit, wfe fcle

©eutfdjen ffjte SSetfufte ju etgänjen Ratten, wäbtenfc et felbft

über ble reldjften SRittel gtanftefdj« gebot, ©t befötbnte babet

möglidjft fcte Säfjfgtelt unb SIu«fcauet feiner Sruppen fcutd) Slu««

bllbung be« fleinen ©ten|te«, burd) $eranjfefjuiig bet gebilbeten

©lemente fn Dfßjfcrfletlen uno babutdj, baf er efne febr jabl«

reiche SlrtfUerle aufstellte, um bem wenig ober nut füt ben

Sotalftfeg btaudjbaren guß»olfe efnen fefteten ipaft ju geben.

Slber aueb, bfe ©djwädje fn bem (Sfiataftet be« bebeutenben

Drganifatot« ttat befonbet« grabe bann tyeroor, wenn er bte

großartigen »on tbm gefdjaffenen ÜRfttel gebtaudjen follte, ob*

gleidj et entfdjfeben mefjt tidjtlge' ©ebanfen übet ble ©itettlon
fefnet Opetationen ljatte. ©ann blieb et nfdjt waljt gegen ba«

SBolf, ju beffen SBettljellsfger et ftd) aufgerootfen. ©t »etgtößette

bfe eigene ©tätte burdj Slntidjtung »on Sablen unb ettjob etn

glüdlidje« ©fnleftung«* ©efedjt ju efnet großen entfdjeibenben

©ctjtadjt. ©fe eigene SSetantwottung wäljte et bann fpäter

auf bfe ©djultern fetner ©eneräle.

SBon Steuern aber entfaltete (inj nad) ben gewaltigen SRteber«

lagen bet Dttean« fefne ©nergfe; er aüein fadjte ben ©lauben

an ben enbllctjen ©leg bef ber adgemeinen ÜRuttjloftgfeft wiebet

on. ©t formltte au« ben Stummem neue §cete, »erftärfte fie

auf ba« Stnfeljnliajfte unb wollte ben »etfcetblidj auflöfenben

SRüiijug wfebetum in eine neue ftäftlgt Dffenfise gegen ^ßatl«

»etwanbetn.

©r fdjeltette abetmat«, weit et ble eigenen Äräfte überfdjäfcte,

bfe be« ©egnet« ju geling adjtete. ©eine Slrmee würbe nld)t

burd) eine neue grofje SRIebcrlage, fonbetn tutdj jwedlofe $ln<
unb ßermärfdjc ruinitt. Surn britten ÜRale et&ob Pd) batauf

ber ©fttator ju bem füfjnen ©ntwutfe etne« gelbjuge« fm Dftcn

untet SBoutbali, wcfdje« fo fjoffnungssotl begonnene Unternehmen

befanntlld) an bet Ratten ©tltn ©enerat ». SBerber« fetjelterte,

unb barauf unmittelbar fid) fn ba« tcfcte große Ungtücf bfefe«

Ärfege« für grantreidj »etwanbefte.

©emnädjft fptfdjt ber SBerfaffer über ba« ©nbe ber mflltätl*

fdjen Saufba^n be« ©fttator« unb wirft tfjm ÜÄcmgel tvn äußer»

ftet ©netgie im legten Slugenblleie »ot, a(« et mft bem gaüe

»on Sßatf« aud) ben Ätteg bl« auf« ÜReffet unb bte llnbefiegbar*

telt bet SRepublif aufgab unb fiaj gtotlenb unb proteftirenb ju*
tüdjcg. ©« fei etfaubt, bi« «t« »"tete ÜRefnttng attäjufpredjcii.

Sffienlgflen« bte Ueberjeugung mußte fidj ©ambetta nctfjwenblger*

weffe auffcrängcn, baß efn weitetet ÜBlbcrjtanb unmöglid) gc*

wotben fei. §atte ct mit Slufbictuna »on fidjer fcet äußetften

Slnftrengung fcet ijitoslnjen ben SPtfnjen gifebrfd) Äatt mit
feinet fdjroadjen Sltmee nidjt beilegen fönnen, wfe wollte et »et*

fjfnbetn, baß ba« töbtlid) ermattete Sanb, ba« nut butd) ffjn ge<

jwungen ben Ätieg nod) fortfcfcte, »on nod) efn $aat neuen

»or gßatf« bl«ponlbet gewoteenen Sltmectorp« bf« an'« ÜRIttel*

meet unb ble 9ßt):enäen übetfdjwemmt wütfce. iBejfere grfeben«*

bebingungen wären audj fid)« butdj gottfefcung be« Ätiege«

nicfjt ju errefdjen gewefen. ©Ic ©rfotgtofigfeft aller nod) fo

gtoßattlgen Dpfet b«t'c ßcn,(ß auclJ ten Äampfe«muttj bet Im

SUIgemefncn ftleblidj gefinnten Sanbbewobner ctbtBIidj b«abgeä

ftlmtnt, unb wenn nun ©ambetta »otgewotfen »itb, fcaß et

nidjt jwei ÜRonate früber mit bem ju mädjtlgen ©egnet Tid)

einigte, baß et entwebet ju »iel ofcet ju wenig getfjan tjafe, a!«

et fefne mtlftätifdje Saufbabn befdjloß, fo muß man fefnem fan*

gufnifdjen 3>mperament wobl gcredjt wetben, wenn et Immet

wfebet unb bi« jum lefcten ÜRoment btff:e, ten todj aud) clnb

getmaßen etmaitelen ©egnet enblld) mit f>incn ÜRaffcn ju um*

widetn unb ju erbtüden. Uno tiefet Jpoffnutig feinerfeit« läfit
ßd) aud) nidjt all unfc Jefce Seredjtfgung abfpredjcn, obgfeid) c«,

©aiif fcem Sßrfnjen unfc fefnen bta»cn Sruppen, glüdlfdjetwelfc

füt un« anfcet« tarn. ©In weitetet Sffiifccrftanfc war aber nad)

bem gatfe »on $ait« boeb, wo&l ju au«fidjt«lc«, Ja faft wiber*

finnig.
©et ©d)tuß bet eigcnttfdjcn Sittelt, ibiet Uobetfdjtlft wenig»

ften« nad), 1(1 wieber fjötfjß anjlcfjenb, wo c« unter Sltibetem

beißt : „33on teutfdjct ©ette Ift tiefer ÜRann bfatjer faft mcljt
anettannt wotben, als in feinem eigenen Üktetlantc", feblte tfjm

bod) welter nidjt« at« bet ©tfotg, unb weitet unten : „ütfetna!«

bätten wlt bie Ätaft gtanfteidj« ganj fennen gcletnt, wenn bet

gtlebe »ot bem SBeginn be« Seltesgefojuge« gefdjloffen worben

wäre." Sffile wafjtl
3d) wlebetbofe ben ftübet beteft« au«gefprodjenen Sffiunfdj,

ber bebeutenbe Sluffa(s möge In einet befonber« abgebrutften

Srofdjüte erfebeinen, womögfld) in SBeglettung efner tfefnen Äar<

tenfftjje. 3d) bin überjeugt, ber Slbfafe würbe unb woljl mit
SRedjt ein ganj bebeutenbet fefn.

Sil« Slnfjang fotgt bann bem Sluffafce nodj eine (efenewettbe

SBettactjtung übet efnen SBergleidj j'olfdjen ÜRlllj »Slrmee unb

ftebenben beeren, efne gtage, bfe fm SWgemcInen fdjon oft tx>

ötteit tjl, bfe abet getabe burdj ben Eolrcsgclrjug »on 1870
wiebet eitjöbte« Sntereffe gewonnen fjat. ©« wirb babet auf ein

Söud), .©amifle SRoufict bfe gteiwiaigeti »on 1791—94," auf«

metffam gemadjt, wefd)e« turj »or Stu«btiidj be« legten Ätfege«

erfdjien, nnb beffen gclbmatfdjatl ÜRottte tn feiner Äammettefce

»om 16. gebruat 1874 ©twä^nung tbut.
©a« SBldjtfgftc unb ©djlagenbfte au« bfefer ©djrift Ift »om

gtetfcettn ». b. ©olfc auf etwa« über einem iBogen wlebetge»

geben, ©a« »on bet ÜR(lfj<Sltmee bet elften SRepublif entwor.

fene SStle fptidjt beutlid) genug unb enthaftet te(nc«weg« bfe

gotgetungen, weldje au« ben SRefuttatcn, ble ©ambetta mit fetnet

Sötte Sltmee etjtelte, gejogen wetben tonnen.

©a« Uttfjetl, weldje« SBaff)fngton über ÜRllijen fäüte, fft

burd) blefelbe oben etwäfjnte SRebe be« gelbmatfdjatl« ÜRoltfe

betannt geworben, unb man lfe«t, baß fogar fm ametffanffdjcn

S5eftefung«filege «gutäte franjöfifdje §llf«truppen, wenn aud) In

gelinget Stärfe, ben 2lu«fdjlag gaben.

3m legten gtoßen amerffanffd)en ©eccffton«(tfege fodjt ÜRfftj

gegen ÜRlllj, unb tft batjer bfe« Sklfptel fo wenig maßgebenb,

wie anbete au« Spanien, ben ütiebetlanben unb ber ©djwefj,

wo bfe fonfttgen Sßei^ättnfffe unb bie etgenUmmtidje aSefetjaffen»

fjelt be« Sanbe« ben SBoltttrfeg ganj befonbet« begünfttgten.
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sowie eie berittenen Ofsiziere der Infanterie, des Gcnie und der
Artillerie analog dem gegenwärtigen, bei der Kavallerie durchgeführten

System mi, Hilfe des Staates beritten zu machen Z

d) Beschaffung eines Handbuche« für Jnfanicric-Unterofsiziere.
Die cingehcnde» Preiêarbcitcn werden nach dcn später von

der Gesellschaft festzusetzenden Ansätzen prämirt werden und
behält sich das Central-Komite namentlich vor, sich mit der Kan,
tonal-Stllion Bern übcr Betheiligung an der Prämirung eine«

Handbuches für Jnfanterte-Unteroffiztere zu verständigen; 'auch
kann für letztere Arbeit auf Verlangen der Bearbeiter die Ein-
gabcfrist weiter erstreckt werden.

Frauenfeld, den l.3. November 187S.

Da« Central-Komite der Schweiz. Mtlitärgescllschast.

Verschied enes.

L6on Gambetta und die Loire-Armee.
(Schluß.)

Der 6, Abschnitt bespricht zuerst den Kharakicr Gambetta's,
wie derselbe au« der Geschichte der tn Rede stchcnden Kricg«.
epoche scharf hcrvcrtriit, und die Umsicht, mit welcher er da«

Chao« ordnete und de» Hader der politischen Parteien beschwichtigte,

indem er alle« Andere dcr ci»en großen Aufgabe, dcr

Befreiung de« Vaterlande«, unterordnete ohne Anwendung
außerordentlich, r oder gar harter Mittel. Er batte hierbei besonders

die lauen Elemente mit fortzureißen, und das Mißtrauen dcr

Reste der alten Armee zu bekämpfe,'. Er wollte den Krieg
nicht durch das Heer, sondern durch das ganze Volk fortführen,
und die« Volk zu bewaffnen, zu bekleiden, zu organisiren nnd

für die Kriegführung neue Gcdonken aufzustellen, war die

Riesenarbeit, welche sein Gcist, seine Energie tn kürzester Frtst
bewältigte.

Er erkannte sofort richtig die Schwäche scinc« Gegner« in

dessen numerischer Mineerzahl und tn dcr Schwierigkeit, wie die

Deutschen ihrc Verluste zu ergänzen hatten, während er selbst

über die reichsten Mittel Frankreich« gebot. Er beförderte daher

möglichst die Zähigkeit und Ausdauer seiner Truppen durch Au«<

bildung de« kleinen Dienstes, durch Heranziehung der gebildeten

Elemente in Ofsizierstellen und dadurch, daß er eine sehr

zahlreiche Artillerie aufstellte, um dem wenig oder nur für den

Lokalkrieg brauchbaren Fußvolk eincn festeren Halt zu geben.

Aber auch die Schwäche in dem Eharakter de« bedeutenden

Organisator« trat besonder« grade dann hervor, wcnn er die

großartigen von ihm geschaffenen Mittel gebrauchen sollte,

obgleich er entschieden meist richtige Gedanken über die Direktion

seiner Operationen hatte. Dann blieb er nicht wahr gegen da«

Volk, zu dessen Vertheidiger cr sich aufgeworfen. Er vergrößerte

die eigene Stärke durch Andichtung »o» Zahlen und erhob ein

glückliche« Einleitung« - Gefecht zu einer großen entscheidenden

Schlacht. Die eigene Verantwortung wälzte er dann später

auf die Schultern seiner Generale.

Von Neuem aber entfaltete sich nach den gewaltigen Niederlagen

bei Orleans seine Energie; er allein fachte den Glauben

an den endlichen Sieg bet der allgemeinen Muthlosigkeit wicdcr

an. Er formirte aus den Trümmern neue Heere, verstärkte sie

auf das Ansehnlichste und wollte den »erderblich auflösenden

Rückzug wiederum in eine neue kräftige Offensive gegen Paris
verwandeln.

Er scheiterte abermal«, weil er die eigenen Kräfte überschätzte,

die de« Gegner« zu gering achtete. Seine Armce wurde nicht

durch eine neue große Niederlage, sondern turch zwecklose Hin
und Hermärsche ruinirt. Zum dritten Male erhob sich darauf

der Diktator zu dem kühnen Entwürfe eine« FeldzugeS im Osten

unter Bourbaki, wclche« so hoffnungsvoll begonnene Unternehmen

bekanntlich an der harten Stirn General ». Werder« scheiterte,

und darauf unmittelbar sich in da« letzte große Unglück diese«

Kriege« für Frankreich verwandelte.

Demnächst spricht dcr Verfasser über da« Ende der militärischen

Laufbahn de« Diktator« und wirst ihm Mangel an äußer»

stcr Energie im Ictzten Augenblicke «or, al« er mit dem

»on Pari« auch den Krieg bis auf's Messer und die Unbcsiegbar-

kelt dcr Republik aufgab und sich grollend und protestirend

zurückzog. E« sei erlaubt, hier eine andere Meinung auszusprechen.

Wenigstens dtc Ueberzeugung mußte sich Gambetta nothwendigerweise

aufdrängen, daß ein weiterer Widerstand unmöglich

geworden sei. Hatte cr mit Aufbietung »on sicher der äußersten

Anstrengung dcr Provinzen den Prinzen Friedrich Karl mit
seiner schwachen Armee ntcht besiegen könncn, wie wollte er

»erhindern, daß da« tödtlich ermattete Land, da« nur durch thn

gezwungen den Krieg noch fortsetzte, von noch etn Paar neuen

vor Pari« disponibel gewordenen Armeekorps bi« an's Mittel-

mcer und die Pyrenäen überschwemmt würde. Bessere

Friedensbedingungen wären auch sicher durch Fortsctzung de« Krieges

nicht zu erreichen gewesen. Die Erfolglosigkeit aller noch so

großartigen Opfer hatte gcwiß auch den KampfeSmuth der im

Allgemeine» friedlich gesinnten Landbewohner erheblich herabge-

stimmt, und wenn nun Gambetta vorgeworfen »ird, daß er

nicht zwei Monate früher mit dem zu mächtigen Gegner sich

einigte, daß er entweder zu »Icl odcr zu wcnig gethan hale, als

er seine militärische Laufbahn beschloß, so muß man seinem

sanguinischen Temperament wohl gerecht werdcn, wcnn er immcr

wieder und bis zum lctztcn Momcnt hcss-e, dcn eoch auch eint-

geimaßen ermatteten Gegner cndlich mit s>i„cn Massen zu
umwickeln und zu erdrücken. Uno dicscr Hoffnung scinerseiiS lösn

sich auch nicht all und jede Berechtigung absprechen, obgleich es,

Daak dem Prinzen und seinen bravcn Truppcn, glücklicherweisc

sür unS andcrs kam. Ein weiterer Widcrstand war abcr nach

dem Falle »on Paris doch wohl zu aussichtslos, ja fast

widersinnig.

Der Schluß der eigentlichen Arbcit, ihrer Ucbcrschrift wenigstens

nach, ist wieder höchst anziehend, wo eê unter Anderem

heißt: »Von deutscher Sette tst riesci Mann bisher fast mchr

anerkannt worden, als in scincm etgcnen Vatcrlandc", fchlte ihm

doch weiter nichts al« der Erfolg, und weiter unten: „Niemal«
hätten wir die Kraft Frankreich« ganz kenncn gclcrnt, wenn dcr

Friede »or dem Beginn de« Lolre-Felvzuge« geschlossen wordcn

wärc." Wie wahr!
Ich wiederhole den früher bereit« «»«gesprochenen Wunsch,

der bedeutende Aufsatz möge in einer besonder« abgedruckten

Broschüre erscheinen, womöglich in Begleitung einer kleinen

Kartenskizze. Ich bin überzeugt, der Absatz würde und wohl mtt

Recht ein ganz bedeutender sein.

Als Anhang folgt dann dem Aufsatze noch eine lcsenSwerthe

Betrachtung über einen Vergleich zwischen Miliz-Armee und

stchcnden Heeren, eine Frage, die im Allgemeinen schon oft
erörtert tst, die aber gerade durch den Lotrc-Fclrzug »on 1870
wieder erhöhte« Interesse gewonnen hat. E« wird dabei auf ein

Buch, .Camille Rousset die Freiwilligen von Z79l—94/
aufmerksam gemacht, welches kurz vor Ausbruch des letzten Krieges

erschien, und dessen Feldmarfchall Moltke in setner Kammerrede

»om 16. Februar 1S74 Erwähnung thut.
Da« Wichtigste und Schlagendste au« dieser Schrift Ist »om

Freiherrn v. d. Goltz auf etwa« über einem Bogen wiedergegeben.

Das »on der MiliMrmee der ersten Republik entworfene

Bile spricht deutlich genug und entkräftet keineswegs die

Folgerungen, welche aus den Resultaten, die Gambetta mit seincr

Loire Armee erzielte, gezogen werden können.

Das Urtheil, welches Washington über Milizen fällte, ist

durch dieselbe oben erwâhnte Rede de« Feldmarschall« Molile
bekannt geworden, und man liest, daß sogar Im amerikanischen

Befreiungskriege reguläre französische HllfStruppen, wenn auch In

geringer Stärke, den Ausschlag gaben.

Im letzten großen amerikanischen Secessionskriege focht Miliz
gegcn Miliz, und ist daher dies Beispiel so wenig maßgebend,

wie andere aus Spanien, den Niederlanden und der Schweiz,

wo die sonstigen Verhältnisse und die eigenthümliche Beschaffenheit

de« Lande« den Volttkrieg ganz besonder« begünstigten.
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